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ltnfern Stttionen ettoaS beffereS, etwas gauges ju bieten,

wir muffen beun aucp aus bottenbeter Ueberjeugung au unfern
Sorjcplägen feftöalten.

Sie neuen SJorfd^Iäge beg tganbwerfgmeifier*Sereing ©t.
©allen gehen infofern meiter, al? fie ftdj einer ©mmirfung in
bie ^Preisfrage pnetgen. ©ans unbegreiflich ift uns aber, mie

man bttfe Sorfcpläge in einer fo fummarifcp gehaltenen fÇorm

bringen latin, bie, bag muff man bocp einfepen, non ben Se*
börben niemals Scrüttftcptfgunfl ft üben ïônnte. SïuS bem Um*

ftanb, baff mar. alle meitern Schritte fiftieren müjfte, big bie

Seporben über bie erfte ffrage enifchieben paben, möcpte jeher
Unbefangene ben Scbluff sieben, eg feien bie Anträge beg (Sen»

tralborfianbeS in höft'cher Seife in ben SPapterforb beförbert
toorben. Samtt glaubt ber SRebner bie Sebeutung ber ber*

fcbiebenen SInträge genügenb flar gelegt su paben unb mitt
ber Stéîuffion n^cpt Weiter norgreifen.

Urn lOV^ Ubr Wirb bie allgemeine SiSfnffion eröffnet.
Sjerr Srüberlin (Safeflanb) wünfcpt ®rgünsungen im

©ewerbegefep, melcpe bie oerfcpiebenen Stufen ber ttReifter,
©efetten unb ßeptlinge beireffen unb ben 3wett paben fotten,

p öerbinbern, baff ber Sttletfler fiep mit nicht* ober palbauS*
gebilbeten Beuten unter bem SPringi^ ber ©leiebbereebtignng

p bereinigen gcswungen fein fott.
©err Sucpbtnbermeifter 3eHweger (3üricp) teilt bie ttie-

folution mit, Weîcpe ber ©.werbeoerbanb 3ürt<p t« ber ftacf
befucbten ittlonatSberfammlwig bom 28. 3ftärs 1898 in betreff
ber fcbweisertfcben ©etoerbegefepgebung mit ßmfttmmigfeit an»

genommen bot; ber genannte Serbanb befürmortet bte Anträge
beg ©entraïborftanbeg. Sie Sefolution bat folgenben SBortlünt:

1. ®te Seftrebungen be® Sdjwetser. ©etoerbebereinS unb f^jegtelï
beffen ifhäfibenten, §errn ©djeibegger, pr (Srretcfjung etne§
etbg. @efoerbegefepe§ finb ate bureaus geitgemäf su begrüben.

2.®ie burd) Drganifation ber SerufSarten angeftrebte Sers
befferung ber 31r6eit§= unb ©rmerbSberbältniffe ift ein bringen*
be§ Sebürfnis.

3. ®ie auf greimiKigteit bafterenben Vereine bon 2Irbeitgebern
unb âlrbeitnebmern finb nidjt im ftanbe, ben flänben im
Slrbcite* unb ©rtterbsleben abjubelfen.

4. ®ie gefeplidj gefdiüpten SöerufSorgantfaitonen fiepen unter
©taateauffidjt; ihre Sbompetenjen werben bitrcE) baS ©etoerbe*
gefep feftgefteHt unb gegen tljre Söefd^litffe ift ein DtefurSrecpt
geWabrleiftet,

®ic Blegelung ber S3erfauf§pretfe ift ntcfjt Sadje ber 33e=

rufSorganifationen, wobt aber liegt in ibrer Sfüdjt, im (Rahmen
beS ©efepeë über unlautern SBettbetoerb bie fjntereffen beS Se*
rufeS su wahren.

5. ©8 ift babtn ju ftreben, ben 2lrt. 31 ber S.*S. p rebtbieren,
bamit obige ©runbfctpe pr ®urd)fübrung gelangen tonnen.

©etr Sucbbrutter Stnfeu (SBtntertbur) erflärt ftch für
bie Slntiäge ber aftfdÈtoeigerifd^en ^antonalbertänbe unb ber
Seftion 2Btnteribur; btefe fönnen nach feinem Safürpalten
aHein sum 3iele führen. Stcpt wir machen bie ©efe^e, wir
finb Weber bte SunbeSberfammlung trodh bag Soll 2Benn
Wir mit bem Serlangen nach obligatorifchen Serufägenbffen*
fchaften fommen, fo weihen wtr auf unüberminbliche Schwierig*
feiten ftofeen. Ser Snnbegrat hat ftch fchon 1892 über bte

SerufSgenoffetcfcpaften auggefprochen unb swar in burdjauS
ablehnenbem ©inne. §ierauS eiferen wir, bah bie SunbeS*
behörberc für biete Snftitution nicht sn haben finb. ©err
Sunbegpräfibent Semper hat in feiner ©röffnungSrebe sur
©enfer fianbeSauSfiettung fich beutlich gegen bie Serufgge*
noffer.fchaften geWenbet. Sag Solf ift für biefelben ebenfalls
nicht sa haben. 2itt bem Schlagwort „3unft" Wirb bie
ganse Scftrebnng fcheitern. ®ie Arbeiter finb heute gut
genug organifiert; wir fönnen bon ihnen lernen; wenn Wir
fo gut organifiert finb, wie fie, brauchen Wir feine Serufg*
genoffenfchaften mehr. SBenn wir SerufSgencffenfchaften
wollten, fo müßten fie entweber gans freiw'tttge ober bann
nnbebingt obligatorifche fein; bie leptern wagt ber ©entrai*
oorftanb aber nicht ju pofiutieren, weil er meifj, bah fle
bachab gefchiift Würben. 2Btr Wollen aber etwas ©rreichbareS
erftreben unb bieg thun Wir mit ber Sinnahme ber ÜBpler
Antrüge ber oftfchWeiserifchen Serbünbe.

(5-ortfepung folgt.)

©uPaufteinfaBri!
Sie Seftrebungen ber mobernen Sechnif, Billiges Sau*

material p befd&affen, haben fietS neue ©rfolge s« bergeit^nen,
unb wtr îonfiatieren mit fÇrenbe, bafe bie Schweis in ber
Schaffung folcher Snbnftrien nicht htntenanfieht. Sen in
3ürith arbeitenben Sfunßhaufteinfahrifen hat fich in lefcter

3eit ein weitereg ©tahltffement unter obigem ülamen gugefettt.
Welches fich in erfter ßtnie bie Slufgabe fiettt, bittiges unb
praftifcheS Slaterial sur igerftettung bon fchattbicpten, feuer*
fieberen ©cheibewanben sa fabrigteren. Sie Siifchung ber

hiesu erforberlichen ttßaffe beftept saw größten Seil ans
©ppS, bem feboch bepafS größerer gefligfett etwas ®alf nnb
©cplacfen beigemengt Wirb unb beffen ©ewiept burch eine
Weitere Seimengung eines Quantums ©ägtnehl günftig re=

bugiert wirb. — ©ine weitere fftebuftion beS ©eWicpteS wirb

burcp gaerlaufenbe 3äße tw, Steine erreicht, beffen ganse
gform für rafepe unb bittige Serfepung grofee Sorteile Bietet.

Sie gewellten ©tofefeiten baffen genau anfeinanber, ebenfo
bte Sagerftiten, Wclcpe anfcpltefeen unb burcp eingelaffene Sttiörtel*

fugen oermauert werben. Ser ÜRörtelberbraucp ift bemnaep

minim, bas ©eWicpt ber Steine cirfa 4,3 kg, unb bie

Simenfionen berart gewählt, bah 15 Steine genau 1 m*
Scpeibewanb bon 10 cm Sitte ergeben. Sa bie Steine
in gleichen ÜRobetten gegoffen werben, pafft Stütt für
Stütt genau aufeinanber unb brauchen bie Seiten niept

berpupt su Werben; eS genügt, biefelben mit etwas ®pp§
ahsuglätten unb ift bie ttöanb bann fertig für bie Sapete.

Ser geringe fßreiS biefer ©tetne (ffo. Sanftefle 0fr. 3.50

per m^ SEBanb) bürfte sa iprer allgemeinen Serwenbnng
wefentlicp beitragen. Ser Sltteinberfauf für 3ürtch wtrb
burcp bas Sureau für bantecpnifcpe ^onftruttionen unb

SSrtiM, gelip Seran, 3äricp, beforgt.

ürßeUg« unb SiefcriingSftfccriragunge».
(Slmtlidpc DriginaI«3Ritteitungen.) Nsohdruok verDote«

Slbftettung berSunnelape amStlbula ben

Ingenieuren OBerft Setter u. SSilbberger.
Sau ber Umhrailftrahe an §uber=28alt in ©hur.
©etg*= unb SBarmwaffereinricptnng im Slfpl

SB p 1 an ©ebr. Snljer in SBtntertbur.
Sau ber Sahn Denfingen*SalStbaI an

fRittersßgger in 3üridö.

SluSfübrung ber eifern en Scpupbrütten
unb Pfeiler für eine Srapifeilbapn ber Stabt St.©allen
an Schröter u. ßo. in Srugg.
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unsern Sektionen etwas besseres, etwas ganzes zu bieten,
wer müssen denn auch aus vollendeter Ueberzeugung an unsern
Vorschlägen festhalten.

Die neuen Vorschläge des Handwerksmeister-Vereins St.
Gallen gehen insofern weiter, als sie sich einer Einwirkung in
die Preisfrage zuneigen. Ganz unbegreiflich ist uns aber, wie

man diese Vorschlüge in einer so summarisch gehaltenen Form
bringen kann, die, das muß man doch einsehen, von den Be-
hörden niemals Berücksichtigung finden könnte. Aus dem Um-
stand, daß man alle Weilern Schritte sistieren müßte, bis die

Behörden über die erste Frage entschieden haben, möchte jeder
Unbefangene den Schluß ziehen, es seien die Anträge des Cen-
tralvorstandes in höflicher Weise in den Papierkorb befördert
worden. Damit glaubt der Redner die Bedeutung der ver-
schiedenen Anträge genügend klar gelegt zu haben und will
der Diskussion lücht weiter vorgreifen.

Um 19^ Uhr wird die allgemeine Diskussion eröffnet.
Herr Brüderlin (Baselland) wünscht Ergänzungen im

Gewerbegesetz, welche die verschiedenen Stufen der Meister,
Gesellen und Lehrlinge betreffen und den Zweck haben sollen,
zu verhindern, daß der Meister sich mit nicht- oder Halbaus-
gebildeten Leuten unter dem Prinzip der Gleichberechtigung
zu vereinigen gezwungen sein soll.

Herr Buchbindermeister Zellweger (Zürich) teilt die Re-
solution mit, welche der G^werbeverband Zürich in der stark
besuchten Monatsversammlung vom 28. März 1898 in betreff
der schweizerischen Gewerbegesetzgebung mit Einstimmigkeit an-
genommen hat; der genannte Verband befürwortet die Anträge
des Centralvorstandes. Die Resolution hat folgenden Wortlaut:

1. Die Bestrebungen des Schweizer. Gewerbevereins und speziell
dessen Präsidenten, Herrn Scheidegger, zur Erreichung eines
eidg. Gewerbegesetzes sind als durchaus zeitgemäß zu begrüßen.

2. Die durch Organisation der Berufsarten angestrebte Ver-
besserung der Arbeits- und Erwerbsverhältnisse ist ein dringen-
des Bedürfnis.

3. Die auf Freiwilligkeit basierenden Vereine von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern sind nicht im stände, den Mißständen im
Arbeits- und Erwerbsleben abzuhelfen.

1. Die gesetzlich geschützten Berufsorganisationen stehen unter
Staatsaufsicht; ihre Kompetenzen werden durch das Gewerbe-
gesetz festgestellt und gegen ihre Beschlüsse ist ein Rekursrecht
gewährleistet.

Die Regelung der Verkaufspreise ist nicht Sache der Ve-
rufsorganisationen, wohl aber liegt in ihrer Pflicht, im Rahmen
des Gesetzes über unlautern Wettbewerb die Interessen des Be-
ruses zu wahren.

5. Es ist dahin zu streben, den Art. 31 der B.-V. zu revidieren,
damit obige Grundsätze zur Durchführung gelangen können.

Herr Buchdrucker Binkeu (Winterthur) erklärt sich für
die Anträge der ostschweizerischen Kantonalverbände und der
Sektion Winterthur; diese können nach seinem Dafürhalten
allein zum Ziele führen. Nicht wir machen die Gesetze, wir
sind weder die Bundesversammlung noch das Volk. Wenn
wir mit dem Verlangen nach obligatorischen Berufsgenossen-
schaffen kommen, so weiden wir auf unüberwindliche Schwierig-
keilen stoßen. Der Bundesrat hat sich schon 1892 über die
Berufsgenossenschaften ausgesprochen und zwar in durchaus
ablehnendem Sinne. Hieraus ersehen wir, daß die Bundes-
behörden für dicke Institution nicht zu haben sind. Herr
Bundespräsident Deucher hat in seiner Eröffnungsrede zur
Genfer Landesausstellung sich deutlich gegen die Berufsge-
nosser.schaften gewendet. Das Volk ist für dieselben ebenfalls
nicht zu haben. An dem Schlagwort „Zunft" wird die
ganze Bestrebung scheitern. Die Arbeiter sind heute gut
genug organisiert; wir können von ihnen lernen; wenn wir
so gut organisiert sind, wie sie, brauchen wir keine Berufs-
genoffenschaften mehr. Wenn wir Berufsgenossenschaften
wollten, so müßten sie entweder ganz freiwillige oder dann
unbedingt obligatorische sein; die letztern wagt der Central-
vorstand aber nicht zu postulieren, weil er weiß, daß sie
bachab geschickt würden. Wir wollen aber etwas Erreichbares
erstreben und dies thun wir mit der Annahme der Wyler
Anträge der ostschweizerischen Verbände.

(Fortsetzung folgt.)

Gutzbausteinsabrik Zürich.
Die Bestrebungen der modernen Technik, billiges Bau-

material zu beschaffen, haben stets neue Erfolge zu verzeichnen,
und wir konstatieren mit Freude, daß die Schweiz in der
Schaffung solcher Industrien nicht hintenansteht. Den in
Zürich arbeitenden Kunkbausteinfabriken hat sich in letzter

Zeit ein weiteres Etablissement unter obigem Namen zugesellt,
welches sich in erster Linie die Aufgabe stellt, billiges uud
praktisches Materia! zur Herstellung von schalldichten, feuer-
sicheren Scheidewänden zu fabrizieren. Die Mischung der

hiezu erforderlichen Masse besteht zum größten Teil aus
Gyps, dem jedoch behufs größerer Festigkeit etwas Kalk und
Schlacken beigemengt wird und dessen Gewicht durch eine
weitere Beimengung eines Quantums Sägmehl günstig re-
duziert wird. — Eine weitere Reduktion des Gewichtes wird

durch querlaufende Züge im Steine erreicht, dessen ganze
Form für rasche und billige Versetzung große Vorteile bietet.

Die gewellten Stoßseiten passen genau aufeinander, ebenso

die Lagerseiten, welche anschließen und durch eingelassene Mörtel-
fugen vermauert werden. Der Mörtelverbrauch ist demnach

minim, das Gewicht der Steine cirka 4,3 stZ, und die

Dimensionen derart gewählt, daß 15 Steine genau 1

Scheidewand von 1V czna Dicke ergeben. Da die Steine
in gleichen Modellen gegossen werden, paßt Stück für
Stück genau aufeinander und brauchen die Seiten nicht
verputzt zu werden; es genügt, dieselben mit etwas Gyps
abzuglätten und ist die Wand dann fertig für die Tapete.

Der geringe Preis dieser Steine (fko. Baustelle Fr. 3.59

per m2 Wand) dürfte zu ihrer allgemeinen Verwendung
wesentlich beitragen. Der Alleinverkauf für Zürich wird
durch das Bureau für bautechnische Konstruktionen und

Artikel, Felix Bera», Zürich, besorgt.

Arbeits« und Lieferimgsübertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àkàrà vs?°vl»

Absteckung derTunnelaxe amAlbula den

Ingenieuren Oberst Becker u. Wildberger.
Bau der Umbrailstraße an Huder-Walt in Chur.
Heiz- und Warmwassereinrtchtung im Asyt

W yl an Gebr. Sulzer in Winterthur.
Bau der Bahn Oensingen-Balsthal an

Ritter-Egger in Zürich.

Ausführung der eisernen Schutzbrücken
und Pfeiler für eine Drahtseilbahn der Stadt St. Gallen
an Schrötcr u. Co. in Brugg.
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S u r b t n e n uttb Bumpenanlage für bie DrtS»
gemeinbe § a u p t m e 11 (Spnrgau) an bie girma Benntnger
u. So. in Ujmhl.

IJlodjmalS einige SSetttenbunggarten bet
@ägefpätte.

BaCpbem mir bereits in früheren Bnmmem biefeS SE§ema

bepanbelt, fommen mir beute auf biefeS mtepttge Sapitel noep»
mais prüCt, inbem mir bie Ausführungen beS ,,3eniral»
Mattes für ben beutfdjen ©olghanbel" pm AbbruCf bringen.
©S mtrb hier fo eingehenb auf bie BermenbungSarten ber ©äge»
fpäne eingegangen, bafs biefer Artiïel für feben ©olginbuftriellen
intereffant ift.

1. ©in âïïafeteil ßement mirb mit brei Seilen ©ägefpänen
trotten gemifept, bann ftarf angefeuchtet, bermengt unb in §oIz=
formen p B r e 11 e r n geprefjt ; als BerftärtungSrippen merben

angefeuchtete, bünne, ratt SBeibenrnten oerbnnbene Satten k.
eingelegt ; fie bleuen p AbteilungStoänben unb p Sacpetn»
bedungen, melcp leptere mit pei&em ©teinfoplentpeer überftrtepen
merben müffen. Siefe Bretter fönnen gefügt unb genagelt
merben.

2. Üßerben ©ägefpäne mit ©teinfoplentpeer unb
einer Meinen beigäbe bon §arz gemifcht unb in paffenbe
gormen geprefet, erhält man etn taugliches S r e n n m a t es

rial als 8"0a&e pr ©teinfoplenfeuerung. ©benfo mirb fept
auch aus ©teinfoplenftaub eiu ähnliches Brennmaterial erzeugt.

3. 3un B e r f <p I u f f e ber S r o CE e n r i f f e bei
Sramen, Barrtèren 2c. bringt man bie ©ägefpäne in
bie 3fliffe, läfst nur einen Meinen Baum frei, melcper mit
einem Üfitt bon peiffem ©teinfoplentheer unb Sepmpulber
(Sponerbe) berftriChen mtrb, ber mafferbtept ift unb bie gfäuluiS
oerpinbert.

4. Seichte, p AbteilnngSmänben unb anberem gut brauch'
bare 3JÎauergiegel merben aus 3 Btafjteilen ®alf6rei,
2 Seilen ©anb nnb 2 Seilen ©ägefpänen ober 2 Seilen
Salfbrei, 1 Seil ßement, 3 Setlen ©anb nnb 2 Seilen
©ägefpänen burCh fßreffen erjengt.

5. ©ägefpäne mit Sierblut gemiftbt unb ftarf geprefet,
geben etne fepöne, I ü n ft l i Ch e § o I § m a f f e, bie auep tn
biberfe formen gebracht merben fann.

6. Sauernber SKauerpufc mirb erjielt, menn 1

Baumteil Sentent, 2 Seile ^alfbrei, 2 Seile ©ägefpäne
unb 5 Seile erbfreier, fCparfer ©anb mit bem nötigen SEBaffer

p Btörtel gemifCht mirb. ßement, ©anb nnb ©ägefpäne
müffen trotten geraengt unb bann erft ber berbünnte talfbrei
beigegeben merben. Siefer Btörtel fann auch borteilhaft pr
©erfteßung ber ©efimfe bermenbet merben, felbftberftänblich
mufe pr oberften ^Su^tabe ein Bîôrtel auS Sentent mit etmaS

Baufalfbrei unb feinem ©anb Anmenbung finben. 2Birb
bann noch baS fertige ©efimfe unter anberem mit einer
Sßlifcpung bon 1 Blafjtetf BatronmafferglaS unb 4 Seilen
Stegen» ober gtufsmaffer gut getränfr, bann erlangt man un»

begrenzte Sauer. Sie burCh ein feineres ©teb bon gröberen
l0olj$tei£en befreiten ©ägefpäne bemirfen eine biel beffere

SSerfilpng als mit Suppaaren unb bergl.
7. Dbmopt bie ©ägefpäne feinen befonberen Süngermert

beftpen, fönnen fie mit Borteil pr BinbungbeS
tierifChen SüngerS, pgleich auep als meicpeS,
troCfeneS Sager für bie Siere, als Beigabe pm Sompoft»
bänger unb pm AuSftreuen in ben fèôfen bei anhaltenbem
Stegen benäht merben.

8. gum Steinigen ber $ u fj b ö b e n in Sircpen,
Äorriboren, ©liegen unb ©ölen u. f. m. eignen ftch feuchte

©ägefpäne gan& befonberS, melcpe allen ©taub aufnehmen.
9. Steine troefene unb gefiebte ©ägefpäne bon metepen

Kötzern bermenbet man nach borperigem Abmafcpen pm
Steinigen ber Socpgefcpirre, Seßer u. f. m.

10. Bei ben fjleifcpern merben ©ägefpäne als Beigabe

p einer rauCpbilbenben Neuerung bermenbet.

11. ©ie föanen pm Aufftrenen auf ©latteiS
unb in fein gefiebtem nnb gefärbtem S'-ftinbe anftatt
©treufanb betrügt merben.

12. SBerben 25 kg ©teinfoplentpeer erpipt, 2'/^ kg
©cpmefelblumen beigegeben unb naCh bem ©cpmeljen fo
biel jerfattener Aepfalf ober pipraulifcber eingepulbert
beigemtfept, bis eine Sßrobe niept mepr fiebrig ift unb beim
Srfalten erftarrt unb unter ftetem Umperrûpren fo biel
©ägefpäne bap gegeben, bann btefe Blaffe in formen ge=

goffen ober Patten anSgemälp fo erhält man ein pr
Sacpbecfung ober Srocfenlegung feuepter
Stäume geeignetes ÜDtaterial.

Aucp pr ©erfteHung bon Bilberrapmen, Bo»
fetten unb Berzierungen finb fein gefiebte unb
troCfene ©ägefpäne berroenbbar. Siefe Blaffe mirb berge»

gefteßt: 5 Seile StfCplerleim unb 1 Seil fjjaufenblafe merben

fo lange tn SBaffer gefoCpt, bis bie gßüffigfeit naip bem
(Srfalten nur fepmaep gerinnt, opne eine ©aßerte p bilben.
Sie glüfftgfett mirb bnrCpfiebt unb mit fo biet troefenen,
feingefiebten ©ägefpänen bermengt, bap ein ziemlich fefter
Seig entftept, melcper in bie mit Del beftriCpenen formen
eingebracht, mit einer geölten fßlatte beöeCEt unb bann geprefjt
mirb. 3ft bie Paffe in ber gform palb trotten gemorben,
mirb fie umgeftürzt nnb auf einem Brette bem AuStroCfnen

überlaffen. Sie Btifcpung folCper Paffen fann berfepieben

fein, j. B. 8 Seile Scplemmfretbe, 4 Seile fein gefiebte,
getroCCnete ©ägefpäne, 2 Seite fetn gepnlberte Seinfamen»
ölfnCpen mit fongentrierter Seimlöfung.

3n ©ägemüplen mit Sampfbetrteb mürben bie ©päne
teilmeife mit pm feuern benüpt, maS bei Söafferbetrieb
gänzlich auSgefcploffen mar unb in bieten Säßen bernrfaCpte
baS fÇortfcpaffen berfelben fogar noCp Unfoften. Bunmepr
aber mtrb aßen ©ägemüplbefipern burcp bas § e i m f o t p 'f <p e

patentierte Berfapren jur Brifettierung bon

©ägefpänen opne 3ufafc bon Binbemitteln etn gelb
eröffnet, biefeS Bebenprobuft tn einen ber benfbar rentabelften
©emerbSarttfel p berroanbeln unb abpfepen. Sin geuerungS»
material, baS leiCpt transportabel, bon bebeutenb gröfeerem

©ffeft als Braunfople unö äufeeift fauber in feiner §anb»
pabung ift, ftip alfo pr ©alonfeuerung befonberS eignet,
bürfte gemifj bie jmeCfmäpigfte Bearbeitung gemäpren. Sie
BrifettS bletben bis pr gänzlichen Berbrennung pfammen»
paften nnb ptnterlaffen uur 0,37®/o ôefier iOolpfCpe.

SaS ganje Berfapren beruht auf ber ©rmärmung ber

©ägefpäne, moburcp bie enthaltenen §arzftoffe meiep unb

fiebrig merben unb unter geiguetem SruCfe fteinparte BrifettS
p:obugiert merben fönnen. („Seutfcpe Sr<pSler»3tg-")

Sah ©entialfomitee ber bernifdjen fantonalen ©e»

merbe» uttb Snbuftrie-Auhftellung mit lanbmirtfCpaftliCper
Abteilung unb eibg. ©pejialauSfteQungen in Spun 1899
pat befCploffen, fofort eine Sonfurrens für bteAnS»
ft e 11 u n g S b a u t e n auf bem günftigen Serratn „ Aarefelb'"
auêpfcpretben unb brei ßkeife piefür auSpfepen. SaS
BreiSgeriipt für bie Beurteilung ber eingepettben ©.umürfe
mürbe ans fieben SJlitgliebern befteßt. ©in SnftaßattonS»
aicpltcft foß näCpftenS eintreten. SDÎtt StüCfficpt auf bie

eibg. ©pezialauSfteüungen mürben etne fleinere 3apl bon

Bufonen aus anbern Santonen in bie grofee AuSfteßungS»
fommiffton gemäplt. Sie Stfte ber gaCpe^perten für jebe

ber 21 ©ruppen mirb no^ biefe SBoCpe pfammengefteßt.

Bauwefen in ^us ber lepten Becpnung ber
fantonalen Branbaffefuranz erpeßt, bafe bie Bautpätigfeit im
3apre 1897 im Bewirf 3öri<p bebeutenb fcpmäCper mar als
tn ben borangegangenen Sapren. Ser Affefuranzroert ber
©ebäube im Begirt 3üriCp ftteg nämliCp bon 574,2 auf
600,4 SBlßionen, ber Beftanb oermeprte fiep fomit um 26,2
Biißionen granfen. 3m Stpre jubor flieg bie Affefuranz»

Nr 20 Illustrierte schweizerische Himdwerler-Zettuug iOrgm für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereini) 393

Turbinen- und Puwpenanlage für die Orts-
gemeinde H a u ptweil (Thurgau) an die Firma Benntnger
u. Co. in Uzwyl.

Nochmals ewige Verwendungsarten der
Sägespäne.

Nachdem wir bereits in früheren Nummern dieses Thema
behandelt, kommen wir heute auf dieses wichtige Kapitel noch-
mals zurück, indem wir die Ausführungen des „Zentral-
blattes für den deutschen Holzhandel" zum Abdruck bringen.
Es wird hier so eingehend auf die Verwendungsarten der Säge-
späne eingegangen, daß dieser Artikel für jeden Holzindustriellen
interessant ist.

1. Ein Maßteil Cement wird mit drei Teilen Sägespänen
trocken gemischt, dann stark angefeuchtet, vermengt und in Holz-
formen zu B r e t t e rn gepreßt; als Verstärkungsrippen werden
angefeuchtete, dünne, mit Weidenruten verbundene Latten zc.

eingelegt; sie dienen zu Abteilungswänden und zu Dachein-
deckungen, welch letztere mit heißem Steinkohlentheer überstrichen
werden müssen. Diese Bretter können gesägt und genagelt
werden.

2. Werden Sägespäne mit heißem Steinkohlentheer und
einer kleinen Betgabe von Harz gemischt und in passende

Formen gepreßt, erhält man ein taugliches Brennmate-
rial als Zugabe zur Steinkohlenfeuerung. Ebenso wird jetzt
auch aus Steinkohlenstaub eiu ähnliches Brennmaterial erzeugt.

3. Zum Verschlüsse der Trockenrisse bei
Tramen, Barrieren zc. bringt man die Sägespäne in
die Risse, läßt nur einen kleinen Raum frei, welcher mit
einem Kitt von heißem Steinkohlentheer und Lehwpulver
(Thonerde) verstrichen wird, der wasserdicht ist und die Fäulnis
verhindert.

4. Leichte, zu Abteilungswänden und anderem gut brauch-
bare Mauerziegel werden aus 3 Maßteilen Kalkbrei,
2 Teilen Sand und 2 Teilen Sägespänen oder 2 Teilen
Kalkbrei, 1 Teil Cement, 3 Teilen Sand und 2 Teilen
Sägespänen durch Pressen erzeugt.

5. Sägespäne mit Tierblut gemischt und stark gepreßt,
geben eine schöne, künstliche Holzmasse, die auch in
diverse Formen gebracht werden kann.

6. Dauernder Mauerputz wird erzielt, wenn 1

Raumteil Cement, 2 Teile Kalkbrei, 2 Teile Sägespäne
und 5 Teile erdfreier, scharfer Sand mit dem nötigen Wasser

zu Mörtel gemischt wird. Cement, Sand und Sägespäne
müssen trocken gemengt und dann erst der verdünnte Kalkbrei
beigegeben werden. Dieser Mörtel kann auch vorteilhaft zur
Herstellung der Gesimse verwendet werden, selbstverständlich
mutz zur obersten Putzlade ein Mörtel aus Cement mit etwas
Baukalkbrei und feinem Sand Anwendung finden. Wird
dann noch das fertige Gesimse unter anderem mit einer

Mischung von 1 Maßteil Natronwasserglas und 4 Teilen
Regen- oder Flußwasser gut getränkt, dann erlangt man un-
begrenzte Dauer. Die durch ein feineres Sieb von gröberen
Holzteilen befreiten Sägespäne bewirken eine viel bessere

Verfilzung als mit Kuhhäaren und dergl.
7. Obwohl die Sägespäne keinen besonderen Düngerwert

besitzen, können sie mit Vorteil zur Bindung des
tierischen Düngers, zugleich auch als weiches,
trockenes Lager für die Tiere, als Beigabe zum Kompost-
dünger und zum Ausstreuen in den Höfen bei anhaltendem
Regen benützt werden.

3. Zum Reinigen der Fußböden, in Kirchen,
Korridoren, Stiegen und Sälen u. s. w. eignen sich feuchte

Sägespäne ganz besonders, welche allen Staub aufnehmen.
9. Reine trockene und gesiebte Sägespäne von weichen

Hölzern verwendet man nach vorherigem Abwäschen zum
Reinigen der Kochgeschirre, Teller u. s. w.

1V. Bei den Fleischern werden Sägespäne als Beigabe
zu einer rauchbildenden Feuerung verwendet.

11. Sie körnen zum Aufstreuen auf Glatteis
und in fein gesiebtem und gefärbtem Zustande anstatt
Streusand benützt werden.

12. Werden 25 Steinkohlentheer erhitzt, 2^/z stZ
Schwefelblumen beigegeben und nach dem Schmelzen so

viel zerfallener Aetzkalk oder hydraulischer eingepulvert
beigemischt, bis eine Probe nicht mehr klebrig ist und beim
Erkalten erstarrt und unter stetem Umherrühren so viel
Sägespäne dazu gegeben, dann diese Masse in Formen ge-
gössen oder Platten ausgewälzt, so erhält man ein zur
Dachdeckung oder Trockenlegung feuchter
Räume geeignetes Material.

Auch zur Herstellung von Bilderrahmen, Ro-
setten und Verzierungen sind fein gesiebte und
trockene Sägespäne verwendbar. Diese Masse wird herge-
gestellt: 5 Teile Tischlerleim und 1 Teil Hausenblase werden
so lange in Wasser gekocht, bis die Flüssigkeit nach dem
Eckalten nur schwach gerinnt, ohne eine Gallerte zu bilden.
Die Flüssigkeit wird durchsiebt und mit so viel trockenen,
feingestebten Sägespänen vermengt, daß ein ziemlich fester

Teig entsteht, welcher in die mit Oel bestrichenen Formen
eingebracht, mit einer geölten Platte beseckt und dann gepreßt
wird. Ist die Masse in der Form halb trocken geworden,
Wird sie umgestürzt und auf einem Brette dem Austrocknen
überlassen. Die Mischung solcher Massen kann verschieden

sein, z. B. 8 Teile Schlemmkreide, 4 Teile fein gesiebte,

getrocknete Sägespäne, 2 Teile fein gepulverte Leinsamen-
ölkuchen mit konzentrierter Leimlösung.

In Sägemühlen mit Dampfbetrieb wurden die Späne
teilweise mit zum Feuern benützt, was bei Wasserbetrieb
gänzlich ausgeschlossen war und in vielen Fällen verursachte
das Fortschaffen derselben sogar noch Unkosten. Nunmehr
aber wird allen Sägemühlbesitzern durch das H e i m s o t h 'sche

patentierte Verfahren zur Brikettierung von

Sägespänen ohne Zusatz von Bindemitteln ein Feld
eröffnet, dieses Nebenprodukt tu einen der denkbar rentabelsten
Gewerbsartikel zu verwandeln und abzusetzen. Ein Feuerung?-
material, das leicht transportabel, von bedeutend größerem

Effekt als Braunkohle und äußerst sauber in seiner Hand-
habung ist, sich also zur Salonfeuerung besonders eignet,
dürfte gewiß die zweckmäßigste Verarbeitung gewähren. Die
Briketts bleiben bis zur gänzlichen Verbrennung zusammen-
haften und hinterlassen uur 0,37°/» bester Holzasche.

Das ganze Verfahren beruht auf der Erwärmung der

Sägespäne, wodurch die enthaltenen Harzstoffe weich und

klebrig werden und unter geiguetem Drucke steinharte Briketts
pcoduziert werden können. („Deutsche Drchsler-Ztg.")

Verschiedêms.
Das Centralkomitee der bernischen kantonalen Ge-

werbe- und Industrie-Ausstellung mit landwirtschaftlicher
Abteilung und eidg. Spezialausstellungen in Thun 1899
hat beschlossen, sofort eine Konkurrenz für die Aus-
st ellun g s b a u t e n auf dem günstigen Terrain „Aarefeld"
auszuschreiben und drei Preise hiefür auszusetzen. Das
Preisgericht für die Beurteilung der eingehenden Ealwürfe
wurde aus sieben Mitgliedern bestellt. Ein Installations-
architckt soll nächstens eintreten. Mit Rücksicht auf die

eidg. Sp-zialausstellungen wurden eine kleinere Zahl von
Personen aus andern Kantonen in die große Ausstellung?-
kommission gewählt. Die Liste der Fachexperten für jede

der 21 Gruppen wird noch diese Woche zusammengestellt.

Bauwesen in Zürich. Aus der letzten Rechnung der
kantonalen Brandassekuranz erhellt, daß die Bauthätigkeit im
Jahre 1897 im Bezirk Zürich bedeutend schwächer war als
in den vorangegangenen Jahren. Der Assekuranzwert der
Gebäude im Bezirk Zürich stieg nämlich von 574,2 auf
300,4 Millionen, der Bestand vermehrte sich somit um 26,2
Millionen Franken. Im Jahre zuvor stieg die Assekuranz.-
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